
daismus) verantwortlich möglich? IDIie Ant= Vorträgen des utors gefundenenamı
wort, die 1m Titel NU:  — angedeutet 1st, lautet äng INIMMNECNN, daß ın diesem uch auf An-
Christsein kann 1Ur gelingen, WEl WI1r uns merkungen und Lıteraturverwelse völlıg Ver-
ZJuden Jesus auf den Weg machen. Wenn zichtet wurde, Was eın e1l der Leser sicher
WI1Tr ihn als rabbinisch-prophetisch-messla- bedauern wird Achım Battke, Stuttgart
nıschen Menschen ın Israel wahrnehmen
un uns 1mM G laubenshorizont Israels VO  e} Katharına Eillıger, Paare ın der Bibel Was
ihm ansprechen lassen. Der verhängnisvoll- damals es möglıch WAarL, Kösel-Verlag,
STE Schritt ın der Geschichte des christlichen München 1996, 179 Seiten
aubens besteht Iso nach ayer darın, daß Wıe Ehe glücken, w1e Partnerschaft VO  a
iıch 1ın der firühen Kirche diejenigen Kräfte Mannn und Frau 1n ihren verschledensten
durchsetzten, diıe die jüdischen urzeln des Formen gelingen kann, 1st heute eın Thema,
eıgenen Glaubens abtrennten und den Ort das gerade uch 1n den Kirchen viele bewegt.
und das Wesen der Kirche ın Entgegenset- Tradıitionelle Modelle und Zwänge des AA
ZUNg den uden, teilweıise 124 1ın antı]ü- sammenlebens haben ihre NnOormatıve Kraft
dischem Hal; bestimmten. und ihre Selbstverständlichkeit verloren.
Mıt großem (Gjewınn ın historischer und Neue Ideale, Normen un:! Formen bilden
theologischer Hinsıicht kann INa  - die Entfal- sich 1n einem oft mühseligen, manchmal
tung dieser These ın den selbständigen ber uch faszinierenden Suchprozeß. Auf
Beıtraägen dieses Buches nachvollziehen. Da diesem Hintergrund hat Katharına Elliger,
geht nach eıner aufschlußreichen b1lo0- ausgewlesen durch fundierte bibelwissen-
graphischen Einleitung Liwa die Be- schaftliche Studien un! erfahren 1ın Seelsor-
deutung des Landes Israel 1 Glauben der und eratung, e1n uch über Paare ın der
Juden und für den Glauben der Christen, Bibel geschrieben, das auft Jleichte, gleichzel-
rabbinische Spirıtualität und theologische Ug ber wissenschaftlich und theologisch
Praxıs ZU  — eıt Jesu, amalıge messlanı- CeNAaAUE Welse MNEUE Einblicke ermöglicht.
sche Gestalten un! ewegungen, eın VO  - cht sehr unterschiedliche Paare werden be-
innen kommendes erständnis jüdiıscher handelt, unbekannte W1e Manoach un! se1ne
Thora-Frömmigkeıt (nıcht „Gesetzes“- Frau (Rı PSY prominente w1e önıg Davıd
Frömmigkeit iwa ın der paulinischen ola- und Michal (1im Kranz selıner sonstıgen Frau-
risierung!), die Bedeutung des Talmud enbeziehungen), mythische Ww1e dam un:
Von besonderem Gewicht für uUunNs heute sind Kva, literarische W1€e die beiden Liıebenden
die eıträge, ın denen uUrCcC die Geschichte 1MmM Hohenlied. Jedesmal wird der 1n rage
hindurch der christliche Antı]udalsmus 1n gekommene bıblische ext vorangestellt un!
enken, Glauben und Handeln bis hın miıt knappen, ber präzısen bıbelwıissen-
Pogromen, Vertreibung, Vernichtung 1mM schaftlichen Informationen und TKIarTun-
Mittelpunkt steht Den Schluß bilden drel gen kommentiert Im Mittelpunkt steht dann
Aufsätze über große jüdische Gestalten die- der Versuch, die ONkreie Art der Beziehung
SCS Jahrhunderts Leo Baeck, artın er zwischen diesen beiden Menschen herauszu-
und Franz Rosenzweıg. arbeıiten. Heutige Fragen un!: Einsichten
DıIie Herausforderung unNnserTren Glauben als eLiwa AaUuSs Tiefenpsychologie und Soz1lalwıs-
Christen wıird insbesondere ın dem Beıtrag senschaf{iten) spielen 1ne Rolle, verstellen
„Jesus VO  } azaret“ formuliert: „Alles, Was ber nicht den 1C auftf die ın den Texten
Jesus War und tat, stand uch jJetz noch (sc gespiegelte Lebensrealität 1mM alten Israel.
kurz VOTLT selinem od) auft pharısäischem Theologisch finde ich sehr fruchtbar, Ww1e€e
Grund. Und nichts, aber uch gar nichts, das hier der eichtum un! die Vielfalt der bibli-
der Nachwelt VO.  } Jesus bekannt 1st, vermag schen extie lebendig gemacht werden. Es
diesen vorgegebenen pharisäischen Rahmen gibt Normen und (‚esetze für Liebe und Ehe
,weder se1ın Lehrertum noch S@1- 1mM Alten Testament, ber wichtiger noch
Wunderheilungen, weder selıne Sohn- gibt die Vielfalt des Lebens, das verant-

schaft noch eın Mess1astum, uch nıcht wortlich gestalten ist. elingen un!
eın Leiden, Sterben, Auferstehen“ (83) Scheitern gehören dazu, Glück und Irauer,

die Tiefen und die en menschlichen 7: EAllen Beıträagen ist anzumerken, dal S1e ihre
klare, konzentrierte Horm 1n öfifentlichen bens. ıM Battke, Stuttgart

286


